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2. Untersuchungsmethoden

Um den Innenbau von Brachiopoden räumlich zu erfassen, sind seit langem
Serienschliffe im Gebrauch. Bei meinen Untersuchungen bediente ich mich auch dieser
Arbeitsmethode. Da die Brachiopoden beim Schleifen zerstört werden, wird von jedem Exemplar
zuerst ein Gipsabguß hergestellt, und die Ätzbilder der einzelnen Anschliffe werden auf
Acetatfolien festgehalten. Die von mir ausgearbeitete Serienschliffmethode hat folgenden
Ablauf:

Zuerst werden ein oder mehrere Brachiopoden in Kristall-Kitt-Quader (Kristall-Kitt :

Granidur 205) eingeschlossen und auf einem Messingzylinder fixiert. Dieser Zylinder läßt
sich auf einen Griff schrauben.

Der Griff mit dem Zylinder, auf dem der zu schleifende Brachiopode aufgekittet ist,
wird auf die senkrechte Halterung der Schleifmaschine durch Festschrauben angebracht.
Diese Halterung und damit der Brachiopode kann durch zwei senkrecht aufeinanderstellende

Schlitten, die mit Mikrometerschrauben versehen sind, bewegt werden. Dadurch ist es

möglich, den Brachiopoden einerseits an der Schleifscheibe gleichmaßig vorbeizuziehen und
andererseits jede gewünschte Abschliffdicke einzustellen. Mit der Mikrometerschraube
wird der zu schleifende Brachiopode soweit an die Schleifscheibe herangeführt, bis er sie

gerade berührt (Null-Punkt). Die Seiten des Einschlußquaders stehen nun genau senkrecht
auf der Schleifscheibe. Darauf wird der abzuschleifende Betrag an der Mikrometerschraube
eingestellt (meist 0,2 mm) und der Brachiopode zum Schleifen an der Schleifscheibe
vorbeibewegt. Durch eine leichte Drehung löst man den Schraubverschluß zwischen Griff und

Messingzylinder, so daß das Objekt nach jedem Schleifprozeß in kürzester Zeit aus der



Maschine genommen und das Schliffbild kontrolliert, angeätzt und auf einer Folie fixiert
werden kann.

Für den Folienabzug wird die Schliffläche in 5 % HCl während ca. 2 sec. angeätzt, dann

mit Leitungswasser gut abgespült und sehr vorsichtig abgetrocknet. Das so entstandene
Relief wird in Aceton getaucht und rasch auf eine acetonlösliche Folie (Kodak), die auf
einer weichen Unterlage (großer Radiergummi) bereitliegt, gepreßt. Unter einer Lampe wird
die Folie rasch getrocknet, von der Schliffläche abgezogen und sofort zwischen zwei
Glasscheiben gepreßt, um ein Verziehen der Folie zu verhindern. Die fertigen Folien werden der
Reihe nach numeriert, und die Distanz von der vorgehenden Folie wird notiert. Im Rechteck,

das durch den Einschlußblock auf die Folie gepreßt wurde, werden die Diagonalen
eingezeichnet. Das Kreuz der Diagonalen dient später bei der Rekonstruktion als Bezugssystem.
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Abb. 1 : Die Zeichnungen werden auf Millimeterpapier (M) aufgespannt, um die verschie¬

denen Meßpunkte auszumessen. AV Aufsteckvorrichtung aus einem flachen

Metallband mit zwei Stahlzapfen, a Symmetrieachse des Schliffbildes.

Die Schliffe werden mit Hilfe des Stereomikroskops (Wild M 5) und dem Zeichenspiegel

12,8 mal vergrößert gezeichnet. Dabei ist wichtig, daß in jeder Zeichnung das Bezugssystem

(Kreuz der Diagonalen) festgehalten wird. Dazu fixiert man mittels einer
Aufsteckvorrichtung (siehe AV in Abb. 1) seitlich gelochtes Papier, auf dem das jeweilige Diagonalenkreuz

aufgezeichnet ist, so auf dem Zeichentisch, daß dieses Kreuz in die Mitte des

Mikroskop-Gesichtsfeldes zu liegen kommt. Nun wird jeder Folienabzug vor dem Zeichnen genau
gleich orientiert, indem man durch Verschieben des Drehtisches das Diagonalenkreuz auf
dem Folienabzug mit dem Kreuz auf dem Zeichentisch zur Deckung bringt. Die ganze
Schliffserie wird nun auf seitlich gelochte und mit der Aufsteckvorrichtung auf dem
Zeichentisch in richtiger Lage fixierte Transparentpapicre gezeichnet. Bei jeder Zeichnung
stellen nun für weitere Untersuchungen die seitlichen Löcher das Bezugssystem dar.

Aus den gezeichneten Schliffbildern werden darauf die Seiten- und Aufsichtsprojektionen

der Brachiopoden rekonstruiert. Die Zeichnungen werden mit der Aufsteckvorrichtung

AV (Abb. 1) so auf ein Millimeterpapier M mit dem Ordinatenkreuz x/y fixiert, daß die



Symmetrieachse a des Schliffs parallel zur y-Achse zu liegen kommt. Darauf wird auf
dem Millimeterpapier von jedem Schliffbild die Distanz zwischen den Meßpunkten 1-6
und der x-Achse (siehe Abb. 2a) ausgemessen. 1 höchster Punkt der Ventralklappe, 2

Berührungspunkt der beiden Klappen, 3 tiefster Punkt der Dorsalklappe, 4 tiefster Punkt
des Brachidiums, 5 Schnittpunkte der Linie, die vom inneren Zahngrubenrand (inner
socket ridge) nach vorn gegen die Linie 4 ausläuft und dann im Innern der Brachidiumäste

zum Transversalband aufsteigt, die höchsten Punkte des Transversalbandes, sowie die

Schnittpunkte der Linie, die vom Vorderrand des Transversalbandes zur vordersten Brachi-

diumspitze verläuft, 6 Schnittpunkte der Linie, die vom höchsten Punkt der Brachi-

diumbasis bis zum Cruralfortsatz und von dort bis zur vordersten Brachidiumspitze verläuft.

Abb. 2a : Rekonstruktion der Seitenprojektion. An den Schliffbildern auszumessende

Distanzen zwischen den Meßpunkten 1-6 und der x-Achse. Beschreibung der

Meßpunkte siehe Text. Rechts : Beispiel der Ausmessung eines Schliffbildes
durch den Cruralfortsatz (Cf).

4a 4b 5a 5b 6a 6b Bab 7a 7b 4a 5a

J c

Abb. 2b : Rekonstruktion der Aufsicht. An den Schliffbildern auszumessende Distanzen
zwischen den Meßpunkten 4-8 und der y-Achse. a rechte, b linke Brachio-

podenhälfte. Beschreibung der Meßpunkte siehe Text. Rechts : Beispiel der

Ausmessung eines Schliffbildes durch das Jugum (J).



Mit Hilfe dieser Maße ist es möglich, eine exakte Rekonstruktion der Seitenprojektion
des Brachiopoden zu zeichnen. Im weitern werden auf jedem Schliffbild die Distanzen
zwischen den Meßpunkten 4 8 und der y-Achse ausgemessen (siehe Abb. 2b). 7 äußerster

Punkt der Schale, 8 Punkte zur Bestimmung der Lage und Breite des Transversal-

bogens, a und b entsprechen jeweils den linken bzw. rechten symmetrischen Meßpunkten.
Mit diesen Maßen kann eine senkrecht zur Schliffrichtung orientierte Aufsicht des Brachiopoden

rekonstruiert werden.

3. Übliche Merkmale und ihr Wert als Gattungs- und Artmerkmale

Versucht man, eine Brachiopodenform ins System einzuordnen, so trifft
man unwillkürlich auf Schwierigkeiten. Häufig stimmen, vor allem bei
verschiedensprachigen Autoren, die Termini nicht überein, so daß verschiedene Autoren
unter einem bestimmten Ausdruck nicht das gleiche verstehen. Auch wird einem
Merkmal nicht immer die selbe taxonomische Bedeutung beigemessen. Jeder
Bearbeiter wertet die Merkmale mehr oder weniger subjektiv, wodurch verschiedene

Unterteilungen resultieren.
Es kann hier nicht auf alle Bearbeiter eingegangen werden, die mesozoische

Terebratuliden beschrieben haben. Ich will mich hier lediglich mit der Wertung
und der Hierarchie verschiedener Merkmale bei F.A. MIDDLEMISS (1959),
H.M. MUIR-WOOD (1965), G.A. COOPER (1969) und Y. ALMERAS (1970)
auseinandersetzen, wobei vor allem MIDDLEMISS, COOPER und ALMERAS
eine Hierarchie der Merkmale geben.

3.1. Innere Merkmale der Ventralklappe (Abb. 3)

- Stielkragen, pedicle collar, collier pédonculaire (PC)
Es handelt sich um eine Verdickung des inneren Randes des Foramens, die häufig bei

Brachiopoden mit vorspringendem Wirbel zu finden ist. COOPER bezweifelt, daß das

Vorhandensein oder Fehlen ein Gattungsmerkmal darstellt. ALMERAS findet das

"Collier pédonculaire" bei allen Terebratuliden, die er aus dem Dogger untersucht hat.

Er betrachtet höchstens dessen Länge als Artmerkmal.

- Deltidialplatten, deltidial plates, plaques deltidiales
Es sind zwei Platten, die sich vom Rand des Delthyriums her entwickeln. Die Platten

können getrennt sein (disjunct plates), sich berühren (conjunct plates) oder zu einer

Platte verschmolzen sein, so daß die Nahtstelle nicht mehr sichtbar ist. Die Platten sind

häufig in der Mitte vollständig verschmolzen (Symphytium, Sy), und gegen vorn und

hinten kann die Naht sichtbar sein. Länge und Dicke der Deltidialplatten spielen nach

COOPER keine wichtige Rolle, da sie innerhalb der gleichen Art je nach Schalendicke

und Größe stark variieren. ALMERAS mißt den Deltidialplatten spezifischen oder

infraspezifischen Wert zu.
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